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gen art bte letkncren Jot 11 « „ 2,- . W(>r xine der feinet
bet bisherige ^ dchsschatz^ gewöhnliche Bnreankraten sind
organrstertLn Naturen ls e Wermuth geworden und
Er war 191- der Na Le ( - m g^ sch für Wchrzlvecke
batte die erstendrrekten ^swueuerun 'r «n Porten , mit
durchsetzenb-lsen. ohne ^ °ßrn ckusna d ^ ^ zs,s.
manchen ^ ugestandmssen nach rechts, o ^ Delbrück,
bewußt, ern ebenbürtige batten nicht mehr bloß
die in der Rerchspolitrk begonnen ^  der
Iunkerpolitik zu

«ehr, auch in der Ausübung '^mer amtl-chen W ; ^
lid) wird und den Gcdanbm an i-n - . ^ tz ^ p.rsöiilichcn
wie selbstverständlich nach Ausbruch lws wr^ rVt.
Kücksichteu zurucktreten lassin ' « . jedoch davon überzeugt.sESiasfe»
KSK« S

Lm G-wicht seiner Gründe nicht entziehen können und d.e Se ur-

r|sr H ^lffecich in Aussicht genommen. Wahrscheinlich wird seine
Ernê una zum Staa ssekrchäc so zeitig erfolgen daß er bere.ts
^ NeiMbausbaltsetat für 1915. der. wie bekannt, enien wei ört¬
lich formellen Charakter tragen wird, im Bundesrat und Reich-wg
einbringen kann."

Nördlich und nordöstlich S oi s so nS ist das nordl^ e
Aisneustr von Franzosen e"dgut .g «esanbert worde». D e
^klitschen eroberten in ununterbrochenem Angriff cur l -rrc
Eirffise, Erouh , BurV-le-Lopg, Misst, und dlc Gehvfte Laux-
rot und Berrcrie . Unsere Beute aus den dreitägigen Kämpfen
nördlich Svissons beläuft sich letzt auf rund o - 01) (5c
fange » e il Geschütze,  si M a s chr .n e n g e w e h r e
und mehrere A e v o l 1 e r ka n on en. Die Franzosen er-
litten schwere Verluste. 4—5W»0 tote Franzosen wurden auficTaSf'S flcfttnben. *i*m »M »" *■«"
Inn unter dem Feuer unserer schweren Batterien . .

” Wie sehr sich die Verhältnisse gegen frühere Kriege vcr-
schoben haben, zeigt ein Vergleich 'der hier besprochenen
Kampfe mit Ereignissen von 1870. Wenn auch d,e
der Gefechte nördlich Soissons m.t derienlgcn d°r Schlach
vom 18. August 1870 nicht zu vergleichen ist. so caiwricht
doch die Breite des KampffeLes annähernd der Von Grave-
lottc -Et . Privat . Die französischen Verluste aber vom 1- .
bin 14. Januar 1915 übersteigen aller Wahr,che«nlichke,t nach
die der Franzosen am 1* 9s„a„ st 1870 ltw ern Beträchtliches.

Feindliche Angriffe nördlich Verdun  b « Consenvohe
scheiterten. Mehrere Vorstöße gegen un,ere Stellungen de.
A illv,  südöstlich St . Mihiel. wurden durch Gegenangnsic,
uadlbrn  sie stellenweise bis i» unsere vorderste ^ Graben ge-
ssthrt hatten, unter schweren Verlusten für den " <» id znrnch
o.-schlagen. Im lebten Nachston crobertcn uusere Trnvoe»
die fei,iblichen Stellungen , du aber nach ^ ^ r^ isbau
unserer eigenen Stellungen freiwillig und ohne Kanpi
während der Nacht wieder nufgcgeben wurden. .

Ein illlbedciitcnder Angriff bei Mcsntl,  nördlich
St Diö, wurde von unseren Truppen abgewiesen. Im
übrigen fanden in den Vogesen nur Artillcr,ckampse statt.

O c stli che r K r i c gs scha » P l ad : V *’
prcnheil und im nördlichen Polen  kerne Per

Tie ^Angriffe in P o l e »,  w e st l i ch der W e ich sei,
machten langsam Fortschritte Bei Eroberung etnes S .nw
piinktes nordöstlich Nawa  bl . eben 5010 ?« »̂ f ‘ « f

ÄÄ ISfr*kr"'--"lu‘t.  ni

nicht genügen sollten, keine Reserven bereit gestanden. . . . Der
Entscheidungstag wird die Reserven m der Front sehen, di-
heute noch nicht sichtbar sind. .. - . . ^ c, ar ltrf

Der französische Militärkritiker Debrit betont , daß K ua
bei Abfassung seines Berichtes über den unleug¬
baren Erfolg bei Vregnp-Soissons st» nochm ' *£ n
Bon befand, daß es ihm gelungen war, Mounourys gruppe
über de „ " Äisne - Fluß z uruckzudra ngen.
Wenn Kluck von emer unmittelbaren Derfolkmng absehe,
scheine das begreiflich, weil auf ungedecktem von Negengu ien
dili-chiveichten Baden, die Befördcrring von Truppen und Ge¬
schützen unter dem feindlichen Feuer unverhaltnrsniaßrg
^utcr kosten würde. Mit gewohnter Vorsicht werde Kluck
vermutlich beute die vorbereitenden Operationen fortletzen.
Die"Stellung des Generals Mounoury gilt durch st,n MK-
Achick als m'chüttert . Ob die Mounouryschen Strestkra te
sich in den Notstellu regen zwischenC r vr» v und Mi I s N
halten können, bleibe crbzurvarteir. Davon hange «b, ob da-
Ergebnis der zweitägigen Kämpfe ernstere Folaeir zeillgen
kennte.

Nach Berner Depeschen des D . D . P- lk>dvt Frank-
reich  bereits an einem ernstcn M a n g el an s4 wer er
A r 11 Ile r te m u n t tio n . Zur Abhüse mußte e ftch wr
Amerika wenden, von wovor einigen Wochen ^ protze Dre-y
bw!k" zur .Herstellung von schwerer Munition eingetroffen

KritAsrat Der Engländer.
Aus London wird nach Kopenhagen gemeldet, daß " n

Ä W«“ »>«“•ÜÄ *®
und Seeoffizieren.

etnünngen xanu.
Ein .kühner" Neuerer war Kühn mcht, dazu gab ihm

auch die ' langsame Vorwär ^ entwicklung der Rcichspolrtn
nicht den hinreichenden Anstoß. Aber er genoß auch von der
Zinken des Reichstags das Vertrauen , daß ec das Wenr, -,
was an Fortschritten durchzrrsetzen war . loyal mitmachte und
ausführte.

v« iünMe deutsche Uuterseebooiangriff.
_rnrnfenfinärniiDti hat von einem Augenzeugen

nme
■■ ■ ■

Der « eire Staatssekretär.
Professor Dr. Helsferich ist am 22. Juli 1872 in Neustadt a.  H-

als Sohn eines Fabrikbesitzers geboren. Infolgedessen konnte er
sich akademische Bildung aneignen und größere Studiemciseli
machen. Dann ließ er sich als Dozent der Staatswiffenschoften
in Berlin nieder- 1900 wirkte er am kolonialpolitischcn Seminar
für orientalische Sprachen in Berlin. El trat Helsferich als
Nefercnt für wirtschaftliche Angelegenheiten,n d,e Kolonialabte,-
lang des Auswärtigen Amtes. Gleichzeitig wurde er zum Pco-
fesiar und 1902 zum LegationSrat ernannt. 1904 trat Helfser'ch
aus dem Staatsdienst aus und wurde Direktor der .lnatolychen
Bahnen. 1908 Direktor der Deutschen Bank, deren Orient,uteresien
er besonders vertrat. Daneben war er stellvertretender Vorsitzender
des Aufsichtsrates der Gesellschaft für Elektrische Hoch- ,md Unter-
grundbabnen in Berlin und Mitglied des Zentralausschusses der
Beichsbank. Vor zwei Jahren veröffentlichte er e' „ optimistisches
Buch über die Entwicklung des deutschen Nationalreichtums. Vm,
sozialen Anschauungen ist Helsferich seiner ganzen Herkunit u>,
Laufbahn nach nur schwach beherrscht. Dagegen stellt er den
Minister aus modern-kapitalistischen Kreisen im Gegensatz zu den
preußischen Junkerministerngut dar.

o vrr gestrige Tagesbericht.
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Großes Hauptquartier,  15. Jan . (W B. Ämt-
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz:  Bor Wcstende
zeigten sich gestern einige Torpedoboote und kleinere Psahr-
zeiige, die sich der Küste bis auf etwa 14 Kilometer näherten.

Französische Angriffe beiderseits Notrr « ni e d e
Lorette,  nordwestlich Arras , wurden von unseren Trup¬
pen abgewiesen. (sin vor acht Tagen bei Ec erie,  nördlich
Arras , dem Feinde entrissener, von Teilen einer Kompagnie
besetzter Schützengraben ging uns gestern verloren . 4.ic
Kämpfe an dieser Stelle sind heute wieder im Gange.

Von der weststont.
Die Schlacht bei Soisfons.

^ckian gestern ergab sick, daß die Erfolge der Kluckarmee

Ctfn MH . o»* » “ d-» S !- n, »I-n bei timt
l-irfitcritattunn zugegeben tner&cu müssen. >sti d-.m heute
L « g° w°L .°8 Biilcli ., d- r 1- °»« -b" ' S °°L °
vom lö. J -ttuor . II Ufa abeiM . Imtt -s fmli * leW-

SS *?ÄTSW
»ärtilitfi der Grund des Zurückweichens dieser Truppen, welche

gaSSSe WM
£ L Ä îaoncn wn K verschiedenen Regimentern ange-
Mren gulammciigefaßt handelt cs sich um einen Teilerfolg um
L -r G-Är mel-̂ r auf die Gesamtheit der Operationen keinen]— r > / Lv bent ^cinbc ,ön.,ciciicu,t_NB AL&«* .“ « .«nxStfa»̂ .«!»■
fatni «! . i » eo» - n- ».ttoli . nen W- fa», » -o »mno-I»
diesen Erfolg, der einen örtlichen Charakter hat. rm Süden de-,
Flusses auszubeuten." , .

opelcke weiteren Früchte der deutsche Erfolg tragt , wird
sich zeigen. Der militärische Mitarbeiter des ..Berner Bund
betrachtet die Kriegslage bei Smssons von folgendem Stmiü-
punst aus : „Zweifellos handelt es sich nrcht nur um Wir-
KW "« , im  Die ftonjöfiUM . anjttffe hemmen

iintcrbinben. E -. I ' ■* um «>■«” * « » •
fall der deutschen Front zur Je st st eil u n g d e r
Wider st andsfähigkeit des Gegue  r s . .̂atfachlich
wobuen den Angriffen Kraft und Entschlossenheit rrme E--
dürfte den Franzosen wohl kaum gelingen, an erner stelle rn
die deutsche Front einzubrecheu, dä diese noch uugeichwacht ist
und auch gut ausgebaut worden ist. So ist von vornherein
jede Offensive zum Zusammenbruch verurteilt worden.. Hinter
der ersten stürmenden Linie haben, falls diese Regimenter

Die eualückze Preßassoziation hat von einem Augenzeugen
einen Bericht über dmi Angriff deutscher Unieweeboote ans
Dover  erbalten in dem es heißt : Kurz nach Pollernacht,

ickibam die Scho'inwerfer eine besonders lebhafte Tatigker,.
-LWns d. n Fernrohrm « m « ' er-
sväht. die Wie Periskope aussahen . Die Sck>einwerfer konzeu-
trierteu die Lichtkegel sofort auf die verdackstige stelle Von
dem östlichen Wellenbrecher wurden zwei Schusie gelost ® i
Zeugen des Vorfalles glauben, daß die Periskope infolge des
Feuers verschwanden. Man weiß jedoch nicht, ob pe aetraifen
wurden oder sich durch freiwilliges Tauchen in Sicherheit ĝe¬
brächt haben. Nach dem Vorfall schwiegen dw Kanonen,
Laufe der Nacht wurde an der Küste ein zweiter Stlatm fle*
cTctieiu Der Posten auf dem Adniiralitatsprer schien ejn Licht
entdeckt zu Hatzen, das sich an verdächtiger stelle bewegte. De-
Posten feuerte, und die Wache wurde herausgerusen . -„ ie
Küste wurde abgesucht, aber nichts Perdcichtiges llefimden.
Nach einer anderen Meldung war eni Patrouillenboot an dm
Rückfohrt von der Untersuchung eines voruberfahrenden
k̂ stilsses boarifsen als ein feindliches Tauchboot auf der ^ ee-
scite ' erspabt wurde . Die Batterie an dein Welstnbrecher
keue-te zwei Schüsse ab. Nach einen, dritten Bericht wurde
ein Unterseebkot m der Nähe der Landspitze wahrgenommen.

Dailll Telegraph " meldet: Das Brirhamer Fischerlahu
zkuq" ,BonnieBohs " bemerkte in derN ähe von Ex mouth
am Dienstag nachts ein Schiss, das MorseliEwnale abgab
Als das Fischerfabrzeug sich dem Schiffe nähert. , wurde er
gebrocheneinEnglisch gefragt, w,e wert ê nacki
se. Das Schiff batte das Aussehen eines Leltankdampsers.
_Fn mjareben. fünf Meilen von South Shields , siel ,n der
Nähe einer großen Farm ein mächtiges Geschoß nieder, das
von einem Fort an der Mündung des Tywe  abgefeuer.
worden war.

Die Streitstage de; weltmeewerkehr;._ .- ._ ä, /CTO (tt illi 4-TinfiN *
rSashinqt»», 15. Jan . .(SB.®. Nichtamtlich.), Das Staat ?,

dapactcmcnt versucht,nit England über die !->r ° - tig : .ib-
r eise der „D a ci a" mit einer Baunrwolladunji nach .Rotterdam
sich aus der Grundlage zu ve r stä n di gc n, datzdieseL provi¬
sorische Reise sein soll. Denn die „Dacra che Erl« ubnrS erh elte.
diele Rcii'e ohne Beschlagnahme machen zu köriuen, zolle die Pr,n-
^ivien frage dad'-rrch unbeeinflußt bleiben. Dieser Vorschlag ist
dem englischen Botschafter durch den Sollicitor ^ ^ Staatsdeparte¬
ments gemacht worden, welcher darlegte, daß der Kontrakt aMer,-
kanischer Pflanzer über Lieferung von Daumwollc«n B-e« «c
Firm« verloren ginge, wenn die „Dac,a nicht sofort abiahren
dürfte.

.



pe» »»rk, 15. Jan. iW. B. NichKrmtlich.) Nachd«m .Journal
»f warmrrr«' hoben sich crmerikanrsch« Interessenten das Vor.
kaufsrecht auf drei andere Dampfer der Ham»
barg . Amerika - Linie gesichert,  nämlich di« . Naffovia"
und „Georgias welck»« beide in New Orleans liegen , und di«
.Constantia' , welche in Cienrftlegos liegt . Es wird beabsichtigt,
sie für den Baumwollhandel nach Bremen zu benutzen.

Kopeuhngen, 1B. Jan . (SB. B . Nichtamtlich.) .National Ti
derrde" berichtet aus London: Hier hat die Anordnung der eng
lischen Regierung , internierte Schiff « zur Küsten,
schiffahrt  zu verwenden , starkes Aussehen erregt . Die An¬
ordnung wird die hohen Frachtsätze bedeutend herabsehen, beson-
der- wenn ein internationales Abkommen mit Amerika getroffen
werden kann, daß auch in amerikanischen Hafen liegende deutsch«
Echifse für den Transport auf dem Atlantischen Ozean verwendet
werden können,

Hauptblatt der „ VolkSstimme^

DU Krifis der Seebeuterechts.
Der Konflikt, der zwischen den Vereinigten Staaten und

England ausgeörochen ist, gehört augenscheinlich zu jenen, die
mu: den geschmeidigen Künsten, an denen die Beziehungen ge¬
rade dieser zwei Mächte so reich sind, nicht aus der Welt ge¬
schasst werden können. Es kann ohne Uebertreibung gesagt
werden, daß die amerikanische Note in England Bestürzung
erzeugt hat. Verschiedene an sich unwichtige Nebenumstände
ließen darauf schließen, daß die sonst so kühl berechnende eng¬
lische Regierung für dieses eine Mal aus der Fassung geraten
war. Die amerikanische Note hatte bei aller Freundschaftlich,
rert in der Form und Höflichkeit des Ausdrucks eine Reihe sehr
ernster grundsätzlicherEinwendungen gegen die Konterbande-
Politik Englands und gegen die praktische Anwendung seiner
Seeherrschaft im allgemeinen erhoben. Hätte es sich nur um
me Zurückweisung vereinzelter Uebergriffe gehandelt, dann
batte England mit den bei ihm üblichen prompten Konzes-
sionen mcht gespart, aber der amerikanische Protest lief auf
nicht drei weniger als die Vereitelung des ganzen englischen
Planes zur wirtschaftlichen und militärischen Aushungerung
Deutschlandshinaus . Das gab eine Nuß , die selbst die mit
allen Wassern gewaschene englische Diplomatie nicht so leicht
knacken wird.

Der Notenwechseldreht sich vornehmlich um zwei Kon-
Niktspunktc: die Behandlung der relativen Konterbande und
süi I ?oxis der Anhaltung neutraler Schiffe . Von diesen bei
dm Konfliktspunkten ist der erstere noch der weniger schwer
wiegende und läßt eher ein gütliches Kompromiß zu. Mit
vollem Recht beklagt sich die amerikanische Note darüber , daß
me englische Flotte amerikanische Ladungen von relativer
Konterbande, insbesondere von Lebensniitteln , angehalten

^griffen habe, ohne daß irgend ein Beweis dafür vorlag.
* ö« Waren für den Konsum der feindlichen Streitkräfte

^ j ?.e5 temn9  bestimmt waren , welcher Beweis allein nach
E Völkerrecht die relative Konterbande in wirkliche Konter-

«e und gute Prise verwandelt . In diesem Punkte ist die
emglische Antwort wenigstens der Form nach einigermaßen
entgegenkommend. Die bisherige Praxis der englischen Re¬
gierung in diesem Kriege war tatsächlich die, jeden Unterschied
zwischen relativer und absoluter Konterbande vollständig auf-
Mihebm und die relative Konterbande in keinem konkreten
,Wlle mrchkt für feindliches Gebiet bestimmt, sondern stets an
iwmtröle Adressen konsigniert war , was, wie die amerikanische

. bemerkt, schon an sich die Annahme einer un-
schulmgen Bestimmung rechtfertigen würde.

'ü "" " immerhin wichtig, festzustellen, daß die eng-
^ lln ŵort sich scheut, einen formellen Anspruch auf die

Aufhebung des Unterschiedes zwischen relativer und absoluter
KonterbarrU zu erheben. Fm Gegenteil , die Antwort erkennt

®riIn Mafe des Seerechts ausdrücklich an, behauptet
et5 °! schamhaft—. daß England auch bisher nach

K * Grundsatz verfahren sei und verspricht, ihn auch in Zu-
®* nspEieren . Aber die Antwort fügt sofort eine

•" innzu, und diese ist von völkerrechtlichem Stand-
^ ? ,das eigentlich Neue und Wichtige. Sie sagt, daß Eng-
iMd sich nicht in unbeschrankter und unbedingter Weise bin-

diesen Grundsatz auch fernerhin zu respektieren da
akzeptierten Normen der Zivilist-

M^ schlichkeit abgewichen sei und man nicht wissen
L^ n ^ v***e§ in dieser Beziehung noch gehen werde. Der
mngen Rede kurzer Sinn ist, daß ein bisher akzeptierter
Grundiatz  des Seebeuterechts — die verschiedene Behandlung

relativer und absoluter Konterbande — flöten geht und daß
England diese Neuerung zuin ersten Mal gegenüber einem
neutralen Staate formell anküiidigt . Eine willkürliche Neue
rung, die in eine ganz andere Kategorie fällt , als die angeb¬
liche Verletzung der Londoner Deklaration , die ja niemals
völkerrechtliche Gültigkeit erworben bat.

Der zweire Konfliktspunkt wird von beiden Seiten weni-
ger deutlich angegeben — ja , man geht um den eigentlichen
Kernpunkt herum, wie die Katze um den heißen Brei — ober
ec ist viel heikler und ernster. Die amerikanische Note hatte
erklärt, daß die Vereinigten Staaten das Recht eines Krieg-
führenden, neutrale Schiffe auf hoher See zu untersuchen, an¬
erkennen, wenn berechtigter Verdacht vopliegt, daß es sich um
Konterbande handle, daß sie aber nicht ohne Protest erlauben
können, daß solche Schiffe in britische Häfen gebracht werden,
um ohne daß besondere Verdachtsumstände vorliegen, dort
untersucht zu werden. In diesem hochwichtigenPunkte zeigt
die englische Antwort nicht einmal formell das geringste Ent¬
gegenkommen. Sie sagt : „Es ist aber unter modernen Be-
omgungen wesentlich, daß wenn ein wirklicher Grund vor-
Mt . das Vorhandensein von Konterbande zu vermuten, die
Schiffe zur Untersuchung in einen Hafen gebracht werden
ollen: in keiner anderen Weise kann das Recht auf Unter-

luchung ausgeübt werden, und ohne diese Praxis müßte das
Recht vollständig aufgegeben werden." Diese Erklärung illu-
striert die Antwortnote mit dem eingestandenermaßen unbe¬
wiesenen Fall . daß Kupfer in Baumwollballen verborgen
Ware. Zur Untersuchung müßten die einzelnen Ballen ge-
wogen werden, was nur im Hafen durchführbar sei.

Illustration ist, je nachdem nian will , entweder ein
^ '-englischer Heuchelei" oder verschmitzter juristi-

scher Spitzfindigkeit. Aber, wie gesagt, sowohl die amerikani-
whe Note wie dre englische Antwort schleichen um den heißen

herum. Was die amerikanische Note eigentlich sagen
will, ist daß es d,e Pflicht der kriegführenden Flottenmacht sei.
zunächst durch Untersuchung auf hoher See wenigstens das
Vorhandensein von Verdachtsmomenten festzustellen, ehe das
Schiff m den Hafen gebracht wird . Die englische Antwort
dagegen will von einer Untersuchung auf hoher See über-
Haupt nichts wissen und beansprucht das Recht, die Schiffe
ohne weiteres in den Hafen zu bringen . Der Grund für den
englischen Anspruch liegt natürlich nicht in den technischen
Schwierigkeiten der Untersuchung selbst, sondern in der Ge-
fthr , der die Kriegsschiffe bei jeder Untersuchung auf hoher
See seitens feindlicher Unterseeboote ausgesetzt sind. In
diesem Punkte hat die englische Regierung kein Iota nachge-
geben, und es ist auch nicht wahrscheinlich, daß sie nachgeben
fj . ?1“ Schwere der Differenz zwischen Amerika und Eng-
land wirodavon abhangen, ob sich die Regierung der Der-

Staaten dazu ensschließt, viel offener und kategori-
sch-r, ab, e» m ihrer Note gestehen ist, die Untersuchung auf
hoher See als Vorbedingung weiterer Anhaltung und Fest-nähme zu fordern.

Für alle Fälle haben die „neuen Bedingungen " schon jetzt
das ganze Gebäude des Seebeuterechts so stark erschüttert, daß
es dm gegenwärtigen Krieg entweder überhaupt nicht oder
nur in wesentlich modifizierter Form überleben wird.

16. Januar ISltz
Japan versorgt worden, da die eigene Munition cmSge.
gangen sei.

Aus Ungvar wird weiter gemeldet : Unsere Artillerie hat
ihren Angriff gegen die feindlichen Positionen fortgesetzt.
Verschiedenen Meldungen zufolge herrscht zwischen Malomret
und Uzsog großes Schneetreiben. Von den auf den Anhöhen
kampierenden russischen Soldaten sind schon viele in der
großen Kälte erfroren . Selbstverständlich leiden Freund und
Feind unter der Kälte.

Ter Korrespondent der „Times " hat mit besonderer Er-'
laubnis die Schlachtfelder westlich Warschau besichtigt. Der'
Bericht, in welchem der Engländer seinem Blatte seine Ein- '
drücke schildert, ist sehr pessimistisch über die weiteren russi¬
schen Erfolge gehalten. Er erklärt , daß man unter keinen
Umständen daran denken könne, die Deutschen vor mehreren
^Monaten unter den blutigsten und erbittertsten Kämpfen aus
chren gegenwärtigen Stellungen zu vertreiben . Er sagt'
weiterhin, daß russischerfeitS in der Front keine bedeutenden
Waffentaten vor Beginn des Frühjahres zu erwarten seien,
da die russischen Truppenbewegungen augenblicklich sehr unter
der Kälte und dem Schneetreiben zu leiden hätten.

Oesterreich-ungarischer Lagebericht.
Wien , 15. Jan . Amtlich wird verlautüart: Während

an der Front in R u s s i s ch- P o l e n nur stellenweise Ge¬
schütz- und Maschine,igewkhrfeucrcinsetzte, war gestern am
Tu ii aj ec heftigerer Gcschiitzkawpf im Gange. Besonders
unsere schwere Artillerie wirkte gut. Sie schoß ein großes
Magazin des Gegners in Brand und brachte nach einigen
Schüssen eine seit mehreren Tagen gut Plazierte feindliche
schwere Batterie znm Schweigen.

In den Karpathen  herrscht Ruhe. Zunehmender
Frost beeinflußt die Gesechtstätigkeit.

Der Stellvertreter des Chefs des Genrralstabes:
v. H v f er , Fcldmarschallentnant.

DU Lage im Osten.
r Ern kleiner Erfolg im Zentrum der Front in Russisch.

Polen : r>00 Russen bei Rawa , dem Hauptort am Oberlauf der
^rawka gefangen. Dazu Artilleriekämpfe in Galizien . Ter
Feind verhalt sich, so nieldet der Kriegsberichterstatter der
„Neuen Fr . Presse", aus allen Teilen der Front passiv. Er
scheint vor neuen Unternehmungen das Eintreffen der jung,
wn Rekrutenzahrgange abzuwarten . Laut übereinstimmenden

Aussagen von Vertrauensmännern und Aussagen Gefangener
kommen die Mannschaftstransporte jetzt immer ohne Gewehre
an die Front und werden dort erst allmählich mit den frei
gewordenen Gewehren bewaffnet. Diese Meldung wird auch
von anderer Seite bestätigt. Man darf indes annehmen, daß
nn Eimern Rußlands nicht nur noch Massen Einzellader-
gewehre, sondern moderne Infanteriegewehre vorhanden sind,
die nur an die Front transportiert werden müssen. Ein in
Ungvar angekommener russischer gefangener Offizier des 135.
xUssanterie-Negiments erzählte , das 30. Kiewer Korps , das

Upogstand . sei mit Artilleriematerial und Munition aus

Gegen das russische Gewaltregiment.
In einer am Samstag voriger Woche in der Memorial

Hall in London abgehaltenen Delegiertenkonferenz
englischer Gewerkschaften  wurde auf Antrag der
Gewerkschaft der Möbeltischler die folgende Resolution an-
genommen:

Diese Konferenz britischer Gewerkschaften protestiert gegen
die brutale Behandlung von Gewerkschaftern von seiten der rus¬
sischen Regierung , die 15 von diesen zu lebenslänglicher Verban¬
nung nach Sibirien und 38 andere zu langen Gefängnisstrafen
verurteilt hat.

Wir fordern ferner Sir Edward Grey auf , im Interesse
gefangener Gewerkschafter bei der russischen Regierung Vor-
stellungen zu machen und ihr nahezulegen,daß sie die organisierten
Arbeiter in Rußland gemäß den Grundsätzen der Freiheit und
Gerechtigkeit behandle , zu deren Wahrung die Verbündeten jetzt
angeblich Krieg führen.

Der Zarismus wird auf diese Erklärung pfeifen; solange
britische Gewerkschafter sich zum Militärdienst bereit finden,
leisten sie praktisch auch dem Zarismus Hilfe.

Feuilleton.
Das goldene Horn.

Der Krieg gegen Rußland hat in manchen polnischen
vwd ukrainischen Volkskveistn die Hoffnung auf die Erlan-
S Nlitromler Freiheit wach gemacht, und diese Hoffnung

^ n̂ ßI Qlte unö. neuere nationale Poesien lebendig
n denWi es klingt und singt vom Kampf um die Freiheit .'
Em ganz ergenartrges Stück, das erst dreizehn Jahre alt ist'

Wyspianskis  Drama
tOfS rc Höchst .)- Das Drama knüpft an ein wirk-

an die Vermählung des polnischen
nCit  einem  Bauernmädchen, der jünge-

Ar Firmi Wlodzimstrz Tetmajer , der Gattin
e§ bekannten Malers , der in Bronowice bei Krakau wohnt.

bve  Hochzeit statt, die nach alter Kra-
dauerte . Wyspianski war einer von

*Erd  brachte eine ganze Fülle von Eindrücken. Ein-
und Ideen heim, die sich ihrn zu einem

Jcardyeniiro-ma tn großem Stil verdichteten. Dessen Inhalt
6c' Goldschmiedt in Wien erscheinende neue

Ŵ enschrift „P o l e n" wie folgt : In stürmischer Herbst-
Ä 2j inc  sonderbar gemischte Gesellschaft in der Banern-

Gestammelt: Bauern und Herren sieht man hier der-
der höchsten Kultur des Volkes und die

Armen ; Künstler und Dichter und Landes-
gerlchtsrate und bäuerliche-Grrmdbesitzer und den Dorfpfarrer
E Gesinde und Gesindel, denn auch der alte

!? 60 un&  natürlich auch noble Damen aus der
-vvuptstam, elegante hypernervöse Stadtfräulein im Spitzcn-
rrggen uno^ robufte Bauernmädchen in hohen Stiefeln und

.loschen Dorfschänkers entzückendes Töchterchen
Awmel: eine übersinnlich - sinnliche Boticelli -Gestalt, die
^iwrwmpnnzehin aus der Schänke, Schöngeist und Literatur-
rveivchen, Manna Lisa und Salome zugleich, herzensgut und
Mrusanr, von rührender Herzenseinfalt und von einer un-
echortM Kompliziertheit de? Nervensystems. Sie hat in
Wim ihre Bildung genossen, wo sie besonders häufig die Oper
«warte,jte hat alle Werke Przybyszewskis gelesen, sie gibt
evm  Entsetzen ihres Vaters den Bauern Schnaps auf Kredit,

von der Kusfenherrschast in Galizien und Bukowina
Bekanntlich haben die Russen in Galizien ein wahres

Uikterdrückungssystem errichtet, alles soll ganz und gar russisch
gemacht werden. Aber natürlich gehört zu diesem System auch
die Bestechlichkeit. In Lemberg wurden alle militärdienst-
pflichtigen Männer im Alter von 18 bis 42 Jahren zu
Kriegsgefangenen erklärt , wer jedoch 10 Rubel Trinkgeld
zahlt, der erhält einen Passierschein. In der Stadt herrscht
Teuerung und Elend, es kostet ein Kilogramm Zucker 1.50
Krone, ein Kilogramm Butter 6 Kronen . Advokatenfrauen
verkaufen Zeitungen auf der Straße , Beamte , Ingenieure
usw. verdienen sich als Hausierer, Gelegenheitsarbeiter , Gast-
hausmusikanten ihren Lebensunterhalt ..

Aus Czernowitz erhielt die Wiener „Arbeiterztg ." auf
lliMvegen einen interessanten vom 28. Dezember datierten
Bericht. Dort befahl ein Ukas aus Anlaß des Namensfestes
des Zaren die Beslaggung und Illumination der Häuser am
16., 17. und 18. Dezember, der Ukas hatte aber nur sehr ge-

demi auch sie ist von der modernen Bauernschwärmerei mit
gerissen Im übrigen läßt sie sich natürlich sehr gerne den
Hof machen. Diesmal wlbstverständlich vom Dichter. Und
me beiden richten nun eine schreckliche Verwirrung an. Fräu-
iem Rachel äußert den Wunsch, man möge um die Ssimmung
zu heben, neue Gäste einladen. Aber nicht solche, wie sie schon
oa Imd. nicht Herren und Bauern , nicht Damen und Banern-
marchen, _kurz nicht Menschen, iondern — alles was da
oraußen in der stürmischen Herbstnacht summt und brummt
und singt uiid pfeift und heult , alle Klänge und Geräusche,
alle in den Wind verstreuten Düfte und den — „Chochol",
den Strohmann , den zur Winterszeit in Stroh gewickelten
^osenstmlich, der vor dein Fenster steht. Dieser L̂ockung kann
natnrlich der Dichter nicht widerstehen. Er ruft das Braut¬
paar zuhilse, das in toller Laune ans den Scherz eingeht.
Man öffnet das Fenster und die iunge Braut ruft mit silber-
Heller Stimme in die finstere Herbstnacht die Einladung an
den selssaMen Ga,t hinaus : „Strohmann — Strohmann,
komiil zur Hochzeit!" Dichter und Bräutigam fügen hinzu,
f r.. «ur jeden mitbringen , dessen Gesellschaft ihm er-
ENschtz . . . Und der Strobmann kommt und mit ihm die
Geseissckaft, die man ihm mitzubrinaen empfohlen.
. , , E dem Scherz wird blutiae Wahrheit , die Posse wan¬
delt sich zum ernsten Drama . Was jeder fühlt , was jeder
nhnt , was jeder wünscht und bereut , was in jedermanns
^eele aus längstverblaßten Zeiten rumort , den höchsten Stolz
und die tieffte Scham, die größte Freude und der größte
Schmerz— das alles verkörpert sich jedem einzelnen der Hoch-
zeitsgaste m irgend einer Traumriestalt . Dem Bauernweib
erscheint der verstorbene Geliebte, er ist aus dem Grab ge-
niegen, um mit ihr rasch vor dem ersten Hahnenschrei eine
Runde zu tanzen — eine verborgene Sehnsucht , die in dieser
Nacht des Geisterspuks sich hervonvagt : dem jungen ' Dichter
rer große schwarze Ritter , eine legendäre polnische Gestalt
die Verkörperung der Heldentat , die den Feind bezwingt —
ein schnrerzvolles Eingeständnis der Lächerlichkeit des eigenen
-um? und des Verhältn isses zwischen Wunsch und "Tat.
zwi,chen Ideal und Wirklichkeit: dem Journalisten der be-

Sigismunds I ., Stanczyk . der Mann der
* dwor zurückscheute, gelegentlich den alten König

zu höhnen. Er gibt dem Journalisten sein Narrenszepter:
, Da , mmm den polnischen „cLäueeus" ! Rühr ' das Wasser

auf im nationalen Bottich! Vergifte das Herz, verliere den
Kopf!" — brennende Schani ob der Falschheit und Nichts¬
würdigkeit des eigenen Wirkens : dem alten Bauernbettler der
Bauernführer Szela : an seinen Händen klebt das Blut der
gemordeten Gntsherreu — also alte Reste grausiger Baueni-
tvaditicm, irgendwo im finstersten Winkel der Bauernseele
ausgespeichert. Dem Bräutigam der Geist des verräterischen
Hetmans Branicki, der einst um schnödes Geld Polen an Ruß¬
land ausgeliefert — also der gramvolle Selbstvorwurf des
Szlachzizen: dem Hausherrn aber der alte Wernyhora , der
sagenumwobene ukrainische Bauernheld , der kurz vor seinem
Tode die Auferstehung der polnischen Königsrepublik
prophezeit haben soll. Er überbringt einen Befehl: Sofort
müssen Boten in die umliegenden Dörfer ausgesandt werden,
um das Volk aufzufordern , daß es sich vor Tagesanbruch mit
Sensen bewaffnet vor der Kirche versammle , um zu horchen,
ob es von Krakau her nicht irgend weicht' Geräusche vernehme.
Dort ist nämlich alles fertig . Und er, Wernyhora , werde mit
dem Erzengel vor der Kirche erscheinen. Das goldene Horn
ober, das Wernyhora dem Hausherrn übergibt , soll dos Volk
zusammenrufen und sein Klang soll den Mut des Volkes
stählen, damit es die Bedeutung dieses eigentümlichen Mo¬
mentes erfasse. Ter Hausherr beeilt sich, den Befehl Wernh-
horas zu erfüllen. Er gibt das goldene Horn dem Bauern-
hnrschen Hans und schickt ihn hinaus bei Nacht und Sturm,
damit er das Volk zusammenrufe. Selbst aber versinkt er
nun in tiefen Schlaf. Bei Tagesanbruch kommen die Bauern.
Immer größer wird ihre Zahl und sonderbare Zeichen und
Wunder geschehen. Unerklärliche Klänge durchschwirren die
Luft, die Ahnung eines großen historischen Ereignisses legt
üch auf alle Seelen. Aber der Hausherr schläft. Er muß erst
geweckt lvevden. Und da reibt er sich mühsam den Schlaf aus
den Angen und blickt erstaunt um sich. Er begreift nicht, was
vorgeht und erst langsam taucht in ihm die Erinnerung an
Wernyhoras Besuch auf. Nun entschließt er sich, dessen Bot-
ichaft deni versammelten Volk mitzuteilm , das mit unerhör¬
ter Begeisterung den kommenden Dingen entgegenlauscht,
über noch ist die Stunde der Tat nicht da. Wie auf Befehl
einer gcheuiinisvollen Macht versinken plötzlich alle in einen
Zuitand halber Erstarrung und horchen mit verhaltenem
^ltem, oh von der Landstraße her nicht Rossegetrabe zu ver¬
nehmen sei. Da stürzt der Bauernbursche Hans zur Tür
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ring « Wirfulrq - ŝn bielkrn sich zurück. Jetzt tun es beide,
jrosokm . dre b ^ ^ Staats - und Kirchen-
Mc om ^ ifÄofcSe ^ tS muß dabei arg herhalten.
«• *■Ä * » S ™1M* S ° ,d° t- » b, °ch-, Mt

® It . t1: . « in Wohnungen ein . dafür verlogen sie sich
^ ^ B ^ Lubunaen von Passanten . Die erste Frage des
auf die Berau g n ^ ■Jj ? „ (H ^st du Geld ?) und wenn
Soldaten si' . » ' •> fg 0Jf Me  Leibesuntersuchung . Früher
er dre8 nickt h - ge^ ^ herausbekommen , daß sie nach
haben die Dieses Verfahren ist allmählich zu um-
der <w g}e &en sie einfach die Uhren aus den

^SufeSem reiften sie auch den Passanten die
Taschen- "» ovfe, ^ toem  einCT  gute Schuhe tragt oder
putzen . - ^ guhat , werden diese Sachen ohne Umstände
emon ^ ' Zabei muß betont werden , daß alle Passanten.
^ ^ Itntcrschied der Nationalität , beraubt werden . Ter
SeX iS darunter ebenso wie der Rumäne , der ^ ude

L Deutsche, der Städter wie der  Bauer.

Haag . 18. Jan. (D. D . P -) Um bi« Stimmung Arabneu,
und Mesopotamien«  für den heiligen Krieg zu »«wurnen.
durchziehen , wie der „Morning Post " nur Kairo gemeldet wird,
türkische Abgesandte die ganze Sinai -Halbinsel , sowie ganz Ara-
bien bis hinauf nach Mesopotamien . Die Werber für den heiligen
Krieg führen Wssfen aller Art mit sich, di« den Eingeborenen.
Dekennern de) Islams , «IS. Geschenke " verlassen werden.

Genf , 15. Jan . lD . D . PO Rach Meldungen de« ..TempS
aus Marokko nehmen in der Gegend von Taza die Stamme der
Riata und VraneS eine feindselige Haltung ein . Offenbar se, da«
Kund « von dem heiligen Krieg zu ihnen gebracht worden . General
Liautey habe ein « strenge Paßkontrolle für alle , dse da « Land und
marokkanischer Gebiet betreten wollen , angeordnet . Zu Zuzammen.
stöben must es auch in der Gegend von Tenifra gekommen sein.
Dort sei ein Aufstand der Stämme von den Truppen zuruck,
gedrängt worden , als sie. durch Kälte >wd Schnee bedroht , in die
nördliche Eben« herabkowmeu wollten.

Möbelpolitur und patriotenraufch.
»omnban -n. 15. Jan . Nach einer halbamtlichen rufst-

tcktmî eldung haben zahlreiche Fälle öffentsicher funken-
den Straßen Petersburgs trotz des Braniitweinver-

LL vê rskcht durch das Trinken von Möbelpolitur , den
m-i -rsburger Stadtkommandanten zu dem Vorschläge an den
Medizinalrat veranlaßt , daß Möbelpolitur nur verkauft wer-
^ dürfe wenn sie eine derartige Beimischung erhalt , daß ihre
Barivendung als Getränk ausgeschlossen ist. Der Medizinal.

hielt diese Frage für sehr wichtig , bedauerte aber , daß die
aeaenwärtige russische Gesetzgebung zur Durchführung dm es
NoriSlages keine Handhabe biete . Dre Angelegenheit soll an
ten Handelsminister zur weiteren Bearbeitung geleitet werden.

Zranzösische; Unterseeboot zerstöN.
Konstantiuopcl,  IS . Jan . <W . B . Nichtamtlich .)

Das Große Hauptquartier teilt m>t : Das französische Unter-
>sceboot „Saphir " versuchte, sich dem Eingang der Tarda-

l.ellcnstraße zu nähern , wurde aber sofort durch unsere Ar-
tillerie zum Sinken gebracht . Ern Teil der Besatzung konnte
gerettet werden.

Stimmungswechsel in Rumänien?
Sechs Reservistensahrgänge , so wurde dem „Tenips ' aus

Bukarest gemeldet , sollen in Rumänien einberufen werden,
drei Klassen am 25. Januar und der Rest eine Woche später.
Der Dreiverband hat aber keinen Anlaß zur Freude , denn
der Bukarester „Adeverul " , der bisher für ein Bündnis mit
Rußland eintrat , veröffentlicht eine Erklärung seines Heraus-
gebers in der dieser sagt , er b e r e u e seine bisherige Haltung
und billige die Politik der leitenden Persönlichkeiten , daß
Rumänien sich in keiner Richtung in den Krieg einmische.
Reumütig sage er : mea culpa (meine Schuld ) und Wunsche,
daß Rumänien eine reale Politik verfolge , damit es nicht zu¬
schanden werde . Der Herausgeber des „Adeverul " , der vor
Jahren aus der sozialistischen Partei ausgeschlossen wurde,
ist eine politische Wetterfahne . Wenn er sich von Rußland ab-
kehrt, stehen die Dinge für den Dreiverband offenbar schlecht.

vom Türbenkampf.
Petersburg , 15. Jan . Mitteilung de ? GeneralstaLS der Kau.

lasuSarmee:  Um einer falschen Auffassung unserer Opera.
Ronen in Aserheidschan wahrend der letzten Tage eutgepenzutreten,
hält eS der Generalstab der KaukasuSarmoe für notwendig , zu er.
Mren , daß infolge der Eröffnung «in« r entscheidenden Aktion in
der Hauptgegend diese ? Kriegsschauplatzes «ine gewisse Urngrup.
pierung unserer Streitkröfte erforderlich war . Infolgedessen er¬
gab sich die Notwemdigkeit . in Aserbeidschan eine Konzentration
unserer Truppen an bestimmten Orten vorzunehmen , was die
Räumung mehrerer besetzter Punkte erforderte . Diese Umgrup¬
pierung wurde nicht unter dem Druck des Feindes vorgenommen,
stmdern als Folge eben der bezeichrscten Planes . Während unsere
Truppen diese Operationen ausführten , fand kein bedeutendes
Unter nehmen statt , abgesehen von einem Zusammenstoß unserer
Vorhut mit dem Feinde bei Miandnl . Auf dies« Weise räumten
wir also Aserbeidschan nicht, sondern wir nahmen nur eine Dislo¬
kation vor , welche der neuer Lage mehr entsprach.

Sreuel-Veschuldigungen.
Von deutscher Seite wird noch einmal amtlich gegen den

französische:: Bericht über deutsche Grausamkeiten protesnert.
der Bericht strotze von den unerhörtesten Greuelgeschichten,
aber das deutsche Heer stehe zu hoch, als daß es von dresem
Schmutz erreicht werden könnte . ,, . . , . .. . .

Daß in Frankreich wirklich ms Blaue hrnern haltlose
Beschuldigungen aufgestellt werden , zeigt auchermNot :zder

Neuen Zürcher Zeitung ". Dann behauptet das Züricher
französische Konsulat am 26. August 1914 sei, wie deutsche
Soldaten vom 112. und 142. Infanterieregiment bestätigt
hätten , folgender deutsche Tagesbefehl ergangen : „Don heute
ab werden keine Gefangene mehr gemacht . Sämtliche
Gefangene werden niedergemacht . ver¬
wundete ob ' mit Waffen oder wehrlos wer-
d e n n i e d e r g e ,n a cht . Gefangene auch rn größeren ge-
schlossenen Formationen werden niedergemacht Es blervr
kern Mann lebend hinter uns . General -Brrgade -Komman-

^D ^ '.K̂ nsul^hat übel getan , als er Einzelheiten anführte,
die den angeblichen Tagesbefehl glaubhaft machen sollten
Denn gerade diese Einzelheiten zeigen , daß der Tagesbefehl
erfunden ist. Einen General -Brigade -Kommandeur . um bloß
das eine zu nennen , gibts in Deutschland garmcht.

Der Schwindel ist in diesem Falle sofort erkennbar , rn
den meisten Fällen kann er nur sehr schwer, bislveil .cn über¬
haupt nicht aufgeklärt werden . Schlimmer noch ist es um d«
Aufklärung jener Grcuelgescknchten bestellt , an d:e die Der-
breiter selbst glauben und die doch nur m ihrer krankhaft

1 erregten Phantasie bestehen . Das gilt von Freund und Feind.
Man erinnere sich der Behauptunge -n über Brunnenvergfftungassr «bh’wU**.. di-w>, ««
Wolffs Bureau lediglich wiedergeben : In Houthulst . zwischen
Dirm ui den und Roulers , haben unsere wruppen °
streifen zu französischen  M ° sch : n e n g e w e b-
ren  gefunden , deren Patronen an dbr Spitze ab-
c, e k n i f f e n sind , um dadurch schwerste Verwundungen zu
bewirken . Wenn man bedenkt, daß ein Maschinengewehr b -v
zu 500 Schuß in der Minute abgibt . so kann man ermessen,
Welche Verwüstung diese tückische Mordwaffe anmchtet.

Ich spreche nicht von den unterwegs erlittenen Beschimpfung
gen . Hier in 3 . bekam jeder eine Stroh garste statt des Bettes-
De Stärksten , die Faustschlägc austeilen konnten , erlangten
mehr als ihr Teil . Für uns blieben ein paar Hände voll-
Als Nahrung zwei Wassersuppen und ein Stück hartes Brot,
so daß wir von 6 Ilhr abends bis nächsten Mittag nichts be¬
kamen . Seit einem Monat gibt man uns am Morgen eine
dritte Wassersuppe . . . (Zensurstrich ) . . . Die Gesellschaft,
in der wir leben , ist dementsprechend . In ?)• warm es nur
ehrenhafte Leute . Hier sind wir in ein-e Kolonne geraten , die
sich aus Frauen von Saint -Lazare ( dem Pariser Frauett-
qcfängnis ) und bei nächtlichen Polizeistreifungen Verhafteten
zusammensetzt . Es gibt auch Diebinnen unter uns . Man hat
uns nicht nur einen Teil unseres Gepäcks gestohlen , sondern
auch Kleider , die an uns gesendet wurden , sind nie ange¬
kommen . ( Sollten die Diebe da nicht anderswo zu si' cheu
sein als unter den Internierten selbst? D . Red .) lind was
soll man von der Verwaltung sagen ? Einigen , die sich Geld
schicken ließen , hat man einen Teil konfisziert : 50 Franken
von 100 . 20 von 80 usiv. Man muß im Elend bleiben . . .
(Zensurstrich ) . . . Man gewährt ihnen (man kann wohl
erraten , wem „sie" sind und womit sie sich die Vergünstigungen
verschaffen . D . Red.) alle kleinen Dergünstiguncren . die man
uns versagt : zum Beispiel am Donnerstag und Sonntag Obst
zu kaufen . Und doch sind alle Kinder bei uns.

Ich habe noch nicht von unseren Ausgängen gesprochen.
Mir haben zwischen dem Hause der Männer und dem der
Frauen einen kleinen Hof mit ein paar Bäumen . Die Hälfte
des Hofe? dient uns zum Spaziergang , wen :: schönes Detter
ist - sonst bleibt das Wasser dort und macht den Ort unzu¬
gänglich . . . (Zensurstrich ) . . . Der Speisesaol hat keine
Lampe . Man nimmt daS Abendessen auf dem Lagerstroh.

Dies ist in kurzem unsere Lage - Und das wird . wenn
niemand eimgreift , bis zum Ende so bleiben . Man stirbt liier.
Neulich war es . in unserem Saale , ein unschuldiges crn-
säbriges Kind , am Tage darauf . . . (Zenfurstrich ) . . . Es
ist viel leichter , die Leute sterben zu lassen, als sie m Pflegen.
Wir haben hier als Arzneimittel eine große ^Flasche ^ od-
tinktur , Kamillen - und Lindenblütentee . Das dient für alles.
In unserem Saale allein waren wir 140 Frauen und Kinder:
natürlich ohne Luft und mit zwei schlechten kleinen Petro¬
leumlampen . Jetzt haben alle Kinder Keuchhusten . Die

| armen Kleinen , zusammen mit den Remgebonnen . machen
uns jeden Schlaf unmöglich ."

Die Briefschrei -berin hebt zum Schluß ihre iranzöfische
Gesinnung hervor . Die persönlichen Umstande mögen m
ihrem Falle ihr Schicksal noch weniger erklärlich wachen eine
Nichtswürdigkeit bleibt die von ihr geschilderte Behandlung
auch, wenn sie Frauen trifft , die weder französische Abstam¬
mung noch Gesinnung haben . Genosse Tuncns bemerkt :n c.er
„Humanita " zu dem Briefe : „Diese Skandale können :nchi
länger dauern . Die französische Republik muß nch endlich
gerecht und menschlich zeigen ." Hoffentlich tvnd die Ver-
ösfentlichunq in der „Huwanite " den amerikanischen Konsul
veranlassen , dem Appell an das Gewissen und den Idealismus
der Machthaber kräftig nachzubelftn.

herein . Frohlockend , mit leirchtsnden Augen , die Verheißung
des Sieges auf den Lippen. Aber wie er diese Gesellschaft
erstlickt, Herren und Bauern , Damen und Bauernmädchen in
seltsame Lethargie versunkm , da packt ihn die Verzweiflung.
Denn jetzt erinnert er sich erst , daß er sofort ins Horn hätte
blasen sollen. Er greift sich an die Brust — dort hing das
Horn an langer Schnur . Er hing . . . aber nun findet Hans
nur die Schnur . Das Horn bat er im Walde verloren . . .
Langsam tut sich die Türe auf und mit ungelenken Schultern
schiebt sich der Chochol ins Zimmer . Mit öder klangloser
Geisterstimme befiehlt er Hans , den Bauern die Sensen aus
der Hand Ml nehmen . „Stelle die Leute zu Paaren auf,
Mann zu Weib . Gieb mir die Fiedel ." — Und als Hans den
Befehl vollstreckt, da höhnt das Ungetüm aus Stroh:

Selbst spiel ' ich auf,
Gut ist mein Spiel —
Gut ist mein Spiel —
Jetzt tanzen sie so lang ' ich will . .

Der Chochol spielt und sie tanzen . Nein , sie tanzen nicht
— sie drehen sich ime kraftloi -e Puppen im Kwise herum , mit
starren , geistesadwesenden Augen . Der Chochol aber singt
ihnen das Liedchen:

Bauer , du hattest ein goldenes Horn
Und Federn schmückten einst deinen Hut.
Im Walde draußen erklingt dein Horn —
Im Winde hast den Hut verlor '» —
Und übrig blieb dir,
Und übrig bliest dir
Nur die Schnur .uit: vi>uriiui . . . .

Langsam senkt sich der Vorhang . Jetzt tanzen sie „so
lang ' er will"IlLJU IUIU . . .

Also all ' dieses Wichtigtun mit der Verbrüderung
zwischen Herr und Bauer , all ' dieses scheinbar so intensive
Auslugen in die Zukunft, ' all ' diese angeblich so angestrengte
Arbeit für dos Wohl des Volkes , all ' diese schönen Dichter-
Worte —- sind ein Selbsttrug und Phrase . Das goldene Horn
ist verloren , und wenn der entscheidende Augenblick heran¬
naht — da bleibt eben nichts anderes , übrig , als sich weiter
siimlos im Kreise zu drehen . Wpspianski fand ^ den,Mut.
seinen Zeitgenossen die ganze Kleinlichkeit und Lächerlichkeit
und Zerfahrenheit ihres Handelns vorzuhalten , die Mahnung
daran knüpfend , daß sie vor allem das goldene Horn , die
große einigende Idee festhalten müssen. Und er belehrte sie.
daß sie alle, die sich da berufen fühlen , das große Wunder
zu schauen oder er selbst zu wirken — von vorne anfangen,
zunächst sich selbst erziehen müssen . Denn sonst —■sonst wer¬
den sie eben tanzen Jahr um Jahr und die Hochzeit wird nie
ein Ende nehmen und ewig der Chochol seine einschläfernden
Meisen spielen . . .

Skandalöse Vehandlunq von Internierten in
Frankreich.

Die Zeugnisse über die Roheiten , die in Frankreich gegen
internierte Deutsche. Oesterreickier und Ungarn begangen
werden , mehren sich. Und wenn man sich auch vor Verallg «.
meinerungen bäten muß , so ist ihre Zcchl docki groß ge . g,
um die moralische Erhabenheit , womit die französische Re¬
gierung jetzt ihre „Dokumente " über die „deutschen Greuel
der Welt vorlegt , gründlich zu kompromittieren . Umwmehr.
als die Verbündeten originelle Methoden bei dreien Ver¬
öffentlichungen einschlagen . Ein englischer Zurrst A. Cook,
der dort eingesetzt ist . um „deutscye Greuel zu untersuchen,
teilt in der , Times " vom 20. Dezember mit , daß dre englrlche
VeröffentlichMNg keine Zeugeir mit Nameir neirnen werde , um
sie „nicht der Rache der Deutschen auszusetzen . Wenn man
so verfahren will , dann kanii man sehr bedenkenlos Vorgehen!
Einen neuen Beweis für die barbarische Behandlung Inter¬
nierter finden wir in einem Briefe , den die Pariser „Huma-
nite " vom 5. Januar abdruckt . Ter Brief ist an nicht weniger
als sechs Stellen zensuriert , aber loas geblieben ist, ist schlimm
aenug und läßt ahiren . wie arg die D' Nge fetix müssen, deren
Mitteilung verboten worden ist . . . . „

Die Schreiberin ist eine Handelsangestellte , die m Paris
geboren ist. Jbre Mutter ist eine Französin , die durch ihre
Verehelichung Deutsche geworden ist. Ter Vater lebt seit
dreiuudfünfzig Johreii ununterbrochcii in Frankreich . Sk
Familie wurde in den ersten Aucrusttagen aus Paris auSge-
wiesen . Der Vater , ein kranker Greis , ist in einem Hospital,
seine Ungehörigen wissen nicht , wo . Ueber d:e Schicksale der
Mutter , einer dreiun 'dsiebflgjährigen Greisin , uno der Tochter
erfahren wir aus den Bruchstücken des Briefes folgendes.
„Sie fragten mich, wie wir unsere Zeit in Z . verbringen . ^
habe  ausweichend geantwortet , Weil wir mcht die Freiheit
haben , zu schreiben ' oder Briefe zu empfangen, . Was die an
uns gerichteten betrifft , gibt man uns veripatet einen von
sechsen: von denen , die wir schreiben, geht der größte Teil
nicht ab, obzwar sie keine Enthüllung über unser tieses Elend
enthalten Ich hoffe , daß Sie diese Zeilen auf dem indirek¬
ten Wege erhalten . Alle die Unglücklichen , die hier gefangen
sind , trachten danach , ihre traurige Lage noch außen bekannt-
zugebetz. Der amerikanische Botschafter allem konnte etwae
für uns tun , aber niemand kann ihm schreiben , denii nicht nur
kassiert unsere Korrespondenz die Präfektur , sondern ein auf
der Stadtpost aufgegcbener Brief würde sicher schon wegen
der Adresse aufgesangen werden . , ^

Ich will nicht erst lange über unstve Fahrt voii ?) . (erster

Gustave Serve verlangt , daß nach der Frage des Gesundheits¬
dienstes die dringende Frage der Jnterniertenlager erledigt werde,
welche kein Rubniesblatt in der französischen Geschichte s- r . Anfang
August setzte sich ein Schwarm der Bevölkerung in den Kopf , das
Land sei volle ? Epione . Spione gab es , aber als dre deutliche
Lawine in Frankreich einbrach , sei es allzu einfach geweren d,e
Niederlage durch die ungenügende Vorbereitung , die z-blenma ^rge
Unierlcgenheit und das Fehlen schwerer Artillerie zu erklären.
Man mußte einen Sündcnbock finden , diesmal seren Spione der
Sündenbock gewesen. Die Regierung verlor den Kok : und befahl,
alle Deutschen zu internieren . Die unglücklichen £ ufet wurden
unter dem Johlen der Bevölkerung in Eisenbahnznge gebracht mü
in die Waggons eingepfercht . In den für ihren Nufenttalt be-
stimmten Städten würden siezwischen zwei Reihen von « oldaten
und Schutzleuten in Lokale geführt wo nichts zu ihrem Empfange
vorbereitet sei und wo Männer . Frauen und Kinder wochenlang
auf Stroh oder nacktem Boden in einem widerlichen Durcheinander
Hausen müßten und wie Sträflinge behandelt würden . Man werde
niemals die Zahl der a r m e » K i n d e r kennen lernen , welche rn
dieseii Zuchtbäusern infolge des Elends und der Entbehrungen ge¬
storben  seien . Dies sei eine schöne Reklame für Frankreich im
Auslande . Das Parlament solle Maßnahmen für eine würdige Be¬
handlung der Internierten treffen , um den gnteu Ruf Frankreichs
und die Ehre der Republik zu retten.

Ne'chstagrwahlen in der Krieg$5eit.
Nach der „Schlesischen Volkszeitung " stellte eine Der-

traiwnsmönnel -versammliing der Zentrumspcirter firr hmr
Wahlkreis G l a tz - H e b c ls ch w e r d t für die Reichstags-
ersatzwahl . die demnächst für den verstorbenen Abgeordneten
Spärlich stattzusinden hat . den Reichsgrafen Magms -EckerS-

Das Zentrum hat für das Eichstätter  Mandat des
früheren Abg. Speck den bekamiten bayerischen Politiker
Frech , vmr Frankenstein , Mitglied der Kammer der Reichs-

^o^ 'Dst^ Reiehstagsersatzwahl für Tr . Braband (Vpt .) in
P 'i n n e b e r g - S e g e b e r g tvird am 27. Febmior vor-
genommen.

Ztraftusschub für die Genossin Lnremburg.
Aus Berlin wird gemeldet : Da Rosa Luxemburg seit

8 d M- in einen : hiesigen Krankenhaus schwer krank liegt , rst
ihr ein Strafaufschub bis 31. März bewilligt werden . Wrr
nehmen an . daß ein Antrag wegen Strafaufschub auch be¬
willigt worden wäre , wenn nicht die Krankheit dorlcige . Tresen
Zeiten großer Wandlungen sollen selbst die eisernen Regeln
preußischer Strafvollstreckung sich anzupai ' en verstehen.

Arternierungsort ) nach Z . sprechen. Freitag morgen um
7 Uhr fuhren wir ab und blieben bis Sonntag abend 9 Uhr
mit einem einzigerr Stück Brot und ohne einen Tropfen

i Wcrfler. Es war verboten , unsere Piehtvaaen zu verlasM.

Vermischte Kriegmachrichten.
Die Generalversammlung de ? Bundes den Landwirt «,

bst Mitte Februar im Berliner Zirkus Busch  stattfinden sollt «,
ist vom Oberkommando iu den Marken verb oteu  worden-

In der „Tribüne de Ganeve " wird behauptet , die d e u t sch « n
Konsulate  hätten die in Italien  ansässigen Deutschen an-
ratetejen , sich auf das erst« Zeichen zum Verlassen Italiens bereit
zu halten . Diese Behauptung wird in einem Wolif -Telegramm
auS Berlin amtlich als vollständig erfunden bezeichnet . ^

Der Gouverneur von Riga  hat das Verbot d:s öffentlichen
„demonstvaiiven " Deutschsprechens , sowie der den tsch en Schil¬
der und Aufschriften  unter Androhung von ^ 00 mubeln
Geldstrafe oder drei Morxtteu .© ej<Mö » iä etneai verschärft.



Opfer-es Erdbebens.
Nom,15 . Jan . Wie „Giornale d'Italia " aus Pescina

crvh - » nn affin °r$- b‘C bcr D ^" cr ««nz besondersprofr. -oon den 6000 Sinwahncrn des Ortes sind nur >500
am Leben arbl,eben. — Die „Tribuna" meldet ans Tora das,
a»f dem Kriedljof Erdspalten von einigen Meter» Länge ent

^ denen Schwcsrldampse und schwefelhaltige
beiße Quellen heruortreten. Nach Blattermeldungen ist übri-
6te *£ „$*17  nrirt̂ fer n.lrf,t <° JP » *' wie man zuerst befurch,tele. Bon 17 000 Einwuhnern pnd nur etwa 30 noch unter
Ammern begraben; bisher sind 60 Leichen aufgefiinden

Av cz z a n o , 15. Jan . Bun den Ortschaften des hicsi.
Bezirkes sind Aeterno und Cnppelle vollständig zerstört

worden. In der ersteren Ortschaft schöbt man die ^ah, der
-ot «„ au, 1000 unter 1800 Einwohnern. Samprlino liegt bri-

m " {rinmlm 'c*  sind ' schäh.

Berlin,  15. Jan . Ter Berliner „Lokalanzciaer" mel.
det ans Rom: Rach noch nicht amtlich bestätigten Nachrichten
Znrr " "l °rlrd . ,chc Äanal , der die Gewässer der Hochebene von
Marpeo, Provinz Potenz«, entleert, aus eine Strecke von etwa
30 Meter durch das Erdbeben verschüttet worden, q» dem
fg £ £ »  durch das Erdbeben droht eine furchtbare lieber-

Avezzano, 15. Jan . Von den Ortschaften des hiesigen
Bezirkes sind Paterno und Cnppelle vollständig zerstört war-
aus' im^ Ortschaft scksiitzt^nan die Zahl der Toten
auf 1000 unter 1800 Einwohnern. Sampelino liegt beinahe
S Är " " 580,1 1600  Einwohnern sind schatzungs-

Rom , 15. Jan . Ter „Messag .qcro " schreibt: Nach Berech¬
nungen glaubt man. daß clftaiiscnd Menschen in Abezzanv
begraben sind, Cappadocia sind alle Häuser unbewohnbar
die KrM : ist nngesturzt, die Bevölkerung karnpicrt im Freien
f.uf schwer, Castcllo Fiume  sind fast alle Häuser

« « !,at bt§  ietzt Zwanzig Tote hervorgezogen
m-furchtet aber, hast weitere dreißig sich unter den Trümmern
^iwden Don Alba  F ir ce n se ist nichts Übrig geblieben-
s. scheint, daß niemand gerettet wurde. Die Halste von
nIrYl 0 -0 Marrcana  ist ein gestürzt, die Kapelle ist
m.r noch eine Ruine. Hunderte von Toten liegen unter den
Drummern. Von mehr als neunhundert Einwohnern sind
-ur dreißig dem Tode entgangen. Halb M a g I i a n o de
2, “ r 1* * ^rstört . Die Zahl der Toten dürfte dort drei¬
zehnhundert betragen. C e se ist vollständig zerstört Von
^ ^ fünfhundert Einwohnern blieben nur dreißig unver-

3KorfI ist vollständig eingestürzt, dreizehn-
hundert Opfer liegen unter seinen Trümmern. S a n B en e-
de t t o ist ebenfalls zerstört. 3000 Menschen, fast die ganze
Bevölkerung des Ortes, sind begraben. Ebenso sind Cr
rnnm M  Märst zerstört, in denen 2400 bezw.

l̂ ten. Pescina  ist zu drei Vierteln zer-
~ ie  loten toerben auf viertausend geschätzt, das ist diepaffte der Bevölkerung.

. l5. Jan . „Giornale d'Italia " meldet: Eine
stemdlanduche Botschaft äußerte iii höflicher Weise den
Lrunfckp eine Aktion des Auslandes zugunsten der vom Erd¬
beben Betroffenen einleiten zu dürfen, ebenso wie damals bei

"w- H^ nr . Pctrh . Hofhcim, um. — Otto Adrian. Hörstein. lvw
Stemmark . Budingeii . vm. — Wifh. Zipperlein . Radheim.

l Brauburger , Affenheim. lvw. — Ludwig Wolf,
Wiesbaden lvw - Friedrich Muth , Bad Nauheim, lvw. - Kar
Stephan . .o-rankfurt a. M.. lot. - Gefr . Christ. Heinr . Weber
BudeSheim, lvw. - - Karl Heister, Frankfurt n. M.< schvw. — Gefr
Rinizelllil Peter Gundling . Selij >uistodt. vm. — Emil Lippert
^railsturt a. M., lvw. — KriegSsreiw . Friedr . Will). Lüdecke, Bad
Homburg, lvw. — Friedr . Daubert , Egelsbach. tot. — Phil . Hunkel

Neulucker. -Sprendlingen , lvw. — Pzfeldw. Jakob Magel.
Stembach, lvw ~ Untoffz. Phil . Hinkel. Hslzhausen, lvw. -
Untoskz. Friedrich Hunkel, Sprendlingen , tat. — Untoffz. Hieronv-
mus Krack, Sannerz . schvw. — llntoffz . Friedr . Hohmann. Bona-
»es' lvw — Untofiz. Josef Pappert , Nieder-Eschboch. tot . -llnlnirr slhm 8iT>,r̂ vf Chif- iL.. l . .. c. . .

Wenzel. Klein-Karben , tot. — ©cfc. Äug. Schröder. Holzhausen.
" friedr . »z-auerbach. Büdesheim , lvw. — Otto Lutter,

Bleichenbach. lvw. — Gefr. Adolf Pfeifer , Pilbel . lvw. — Gustav
Emmrich, Fauerbach, lvw. - Anton Schmidt. Obermörlen . lvw. -

^ ^ " "neb, Nieder-Eschbach. lvw. — Lt. d. R. Hern,
scholl . Tar,n,tadt . tot . - Pzfeldw . d. L. Wilh. Ruhl. Grebenhains

Macker. Ilbenstadt , tol. — Untoffz. Kourad
«had Hanau , schvw. - Ich, . Jakob Kühn I .. Nauborn schvw. -
Fch. Mcnges. Harhe' m. lvw. - Paul Moos, Sosseiilwnn. tot. -

Kuller . Oberrad . schvw. — Karl Solomons Neu-Isenburg.
„ “ JW ’ Loch, Langen , lvw. — Äug. Schmitt . Harheim , lvw.

™ ivncir . Le' termann . J ° h. Dan . Altstadt. Neu-Isenburg , tot.
Gefr. Karl Faust. Frankfurt o. M„ tot. — Heinr . Schäfer

Grevecharn. tot — Gefr. Theod. Ger lach. Stock he im. lvw. —
Wilh. Hildcbraiidt. Wölfersheim , lvw.
^ . .f "f " "^ 3nfantcric -Rcffi"ient Nr . U6. Tarmstadt . Gießen und

Erlach , Heldenbergen , vw. — F . Schau-
Ä fi " Gett . H. Marburgcr . Vilbel, vw -
tm1̂ ' tÄ !? ' R ll, ’i T Unteroffz . H. Hell. Obermörlen." * ~ *■

3nWtcti e=9!cgimcnt Nr. 167, Kassel. Mühlhausen i. Tb -
"̂ ' red Kcul. Wiesbaden , lvw. — Untoff. d. R. .Hch'.

fr 'aSSiTwXt Unt °ff3' * • f5Vül'fl $dnrid ’ Schwt-
« nr/3 nf',n- r,isC=3it'ni.mfnt ? r- 168' Offenbach, Butzbach, Friedberg:
Volkmar, -sulda. tot. — Friedrich Schulmehcr . Langen i. H., tot
— Johannes Müller , Frankfurt a . M.. schvw. — .Kriegsfreiw
Vielinetter, Frankfurt a M., lvw. — Johannes Wahn . Wiesbaden,

Andreas Porigen , Büdesheim , tot.. — Peter Stumpf
EvÄ ' J 0tP' ~  Karl Fuhr . Großkarben , schvw. — Philipp
Albert . Langen ' . H.. , schvw. - August Burkard . Seligi-nstadt.
bish. vw., gest — Heinrich Jmhof . Rvdheim. bish. vm.. vw.

Reserve- Infanterie - Regiment Nr . 71: Kriegöfreiw Josef
Ludwig, Frankfurt o. M. schvw. «-g. sreiw. ^ o,es

Leibgarde-Jnfanterie -Regiment Nr. 115, Darmstadt: Jakob
Jerochmck, Hoch,t a. M.. tot. — Erich Fischer. Wiesbaden, schvw.

_ « » » , » » » ,,

Kriê sBlievide
ira grossen Saal der Turngescllschaft , Schwalbacherstr. 8. i
14. Abend. Sonntag, 17. Januar, abends8 Uhr.
Leitung : Herr Stadtverordnetenvorsteher Justizrat Dr. Aiberll

Wag:Wiesbaden und der Krieg.
Herr Oberbürgermeister Or. Glässing.

Gesangsvorträoe : Frl . Mady Clausen und Herr Kaus,l\ gl. Opernsänger.
Eintritt 20 Pig . einsoh! tsalleh Kleidergebühr.

Vorverkauf:  Sonntag vormittags 11- 1 Uhr und !
nachmittags 21/J—4  Uhr am iSj»aloingaiig . W 699

V . rr \ r »r . lUlt* ÜUmiUS OCt

bem Erdbeben von Messina. „Giornale d'Italia " fügt hinzu,
-nß offiziös befragt, die italienlsche Regierung kurz heraus
erklärte d«ß in dem g eg e n w ä r t i g <fn Augen-
klick kerne a u s w ä r ti g c U n t e r stÜtzu n g ange-
nommen iverden könnte.  Diese Antwort beruht
aus der Herkien internationalen Lage und richtet sich ebenso
n̂ üleneutrolen wie an die kriegführenden Mächte. „Giornale

. °klligt die Entscheidung der Regierung, welche dem
ffHipfinden und der öffentlichen Meinung ent-

verwnnöete und gefallene Arieger aus dem Ved
breitungrgebiet der„volksftimme".

^ ^ 5^ -2nfanteri --Regimcnt Nr . 80, Oberlahnstcin . Wi-s-
l>aden, twchst: Balcntin Btbo. Kiedrich, tot . — Gefr . Heinr . Neu-

Lkarben, .vw. — Gefr . Ludwig Kappes, Büdesheiin, lvw —
lnw ^futci ^ -hlager . Ladsnau . lvw. - Eduard Löhr, Wiesbaden,
!s ' T ^ Eoffz. d. 2:  Willy Jung , Heddernheim . lvw. — llntoffz.
L 2'.Ä W -hrheim , Bommershciin , lvw. — Adolf Schneider,
Ocitrich tot. — Anton Kroneberger . Kiedrich, tot. — Jakob Steden
Oberur,el tot. — Alois Weimar . Wiesbaden , lvw. — Joh . Fischer'

Reinehr . Eltville , tot. — Karl Ludwig
^ Eteorg Schmidt, Lronberg , lvw.

'«J 8im,Bujrr8» lvw. — Jakob Grölz , Neiienhain. lvw.
Z ° ' Rouibach, tot . - Karl Kirchner. Wiesbaden, vm. -
iwT ST ' An . lvw. - Gefr . Friedr . Will. Köppern.

~ ^ llh- ^dam, Niederhochstadt, lvw. — Georg Kilb. Ober-
bochitadt. lvw. — Nikol. Dorn . Winkel , lvw. — Karl Ruth . Langen-
lnebach. lvw. — Wilh. Bohrmann . Eppstein, tot. — Josef Rupwwst

^0 'cl. Hanau , tot. — .Heinr. .Heller.
Wiesbaden schww. - Jobs . Neuben, DischofSheim, lvw. - Emil
^ ^ r.- Wehvheim lvw. — Friedr . Heck I .. Dörnigheim , toll -or>tg w,chcr, Pfasfenwiesbach, lvw.

Landmehr- Infanterie .Regiment Nr . 81 . Frankfurt a. M.
«il’1T mu nbtr Elbingen , schvw. — Wilh . Hild, Steinebach, lvw -
lldam Gundling . Sonderhofen , tot . — Heinr . Grosch, Jugenheim.
chU. - Berichtigung: ^akob Brennenstuhl . Frankfurt a. M.,

bny 9* iur . — Wilh. Antes , Frankfurt a . M„ bish. vm,
1 G «°rg. Frankfurt a . M.. bish. vm.. z. Tr . znr.
Ur - &  V nitt i e’mt1i,mnt  * lt - 81’ Meschede, Siegen , Wrt>-
l-r ^ r'edr Penn Siegen , lvw. — Karl Wagner . Siegen , schvw

Sgelsbach, d. Uns. lvw. — Rudolf Becker, Wei-
lkw- — Kriegsfrerw . .Herm. Georg, Siegen , schvw. —

Krieossreiw. germ . Melchior, Siegen , lvw.
ilcserve-Jnfnnterie -Rcgiment Rr . 83, Arolsen. Kassel, Mar¬

burg: Ka,pax Bär . Wachenbuchen. lvw. '
Reskrve-Jnfanterie -Regiment Nr . 87, Frankfurt a. M.. Lim-

Christ. Kopriva. Frankfurt er. M., lvw. — Lt d R
ip ^ 'SVt-' — Untoffz. d. L. Peter Fetz.' Höhr^

Jnfanterie -Rrginient Nr . 87, Mainz : Rob. Knorzer . Neu-Jsen-
lvw- - vrnst List. Niederrad . schvw. - Wilh. Lchaiwr Ober-

.«hstabt, tot. — Gepr. Karl Ewald . Fechenheim, gest. ins. Krankb
Georg Daustcr , Biebrich, bish . sckbvw., gest —Paul Beilcr , Frankfurt a. M.. vm.

« ^.,-77 ^ L ? ^ " "/ ^ ie-R°sim °nt Rr . 88, Hanau . Worms : Jakob
‘£l - ~ Offz.-Stellv . .Karl Schröter . Hanau , tot

— ^ ilhelni Pb^ Volker. Langenselbold , tot. — Robert Forswr
« 'riA 1'T ^ 'nmch Konrad Market , Schlierbach, toi. — Gefr.
G->üv Schmitt, «ranksurt a. l< l-' sh. vw., peft. W. Sept
Krie^ - !"^ ^ E " > « esime" t Nr . 116. Tarmstadt . Glefen.
wr!evberg.-Opz .--Ltellv. Lud" -!' :rgös. Hanau , schvw. — Vzfcldw.
^ '" ^ .^ 'dner^ Keffelbach. ' - ^ - Untoffz. Wilh. Sominer . Stack-
tww ' wt ^ '"bürg . tot. — Franz Weck, Schnc.d-
lla!-' . tot. — Georg Zimmer . Roßdorf , vm. — Gerr . Ludwig Burr.
Ast^ nR>rn. vm. - Gefr . Joses Ling. Bonaines . lvw. — Karl
Wickel. Rotgeu, lvw. - Wilh. Schmidt II .. Mittelgründau . vm. —
«Uh . Altdaten, Ltammheim , vm. — Wilh., Schissner , Langen,

Wiesbadener Theater.
Residenz-Theater.

Sonntag , 17. Jan ., ]44 Uhr: ..Die fünf Frankfurter ." Halbe Pr.— 7 Uhr : „Sturmrdyll ". ^
^ £01000, 18. Jan .. 7 Uhr : Gefamtgastsprel des Neuen Theaters in

rirankfurt a. M.: „Das Musikantenmädel ".
Dienstag , 19. Jan .. 7 Uhr : „Maria Theresia ".
Mittwoch, 20. Jan ., 7 Uhr : „Sturmidyll ".
Donnerstag , 21. Jan ., 7 Uhr: „Rösselsprung".
^ ' fur’ter"' 8 13‘ Bolksvorstellung : . Die fünf Frank-
Samstag . Ä . Jan .. 7 Uhr : „Die Barbaren ". Neu einstudiert.
Sonntag . 24. Jan .. 144 Uhr : „Rösselsprung". Halbe Pr . — 7 Ubr-„Die Barbaren ".

Königliches Theater.
Samstag , 16. Jan .. 7 Uhr : „Carmen ".
«onntag , 17. Jan ., 7 Uhr : „Don Juan ".
Moinag, 18. Jan .. 6 Uhr: „Die RäSber ".

Kredit auch nach auswärts!

«■ ■Auf Kredit!
Einzelne Stücke von

5 Mark Anzahlung an.
Ganze Einrichtungen
mit kleinster Anzahlung.

Möbel- und Warenhaus

Anzöge DWK
Kleinste Abzahlung !

Oamen-Konfekiion —Kleiderstoile —Gardinen
Vitragen — Federbetten — Teppiche -

Reelle Bedienung!

Restaurant Lokomotive“
» »tihelmfrslpasse 14«. — Haltestelle.

Werte Genossen! Erlaube mir weine Lokalitäten In Erinneruna ,u
bringen und empfepte prima Biere, sowie kalte und warm- SPeffeL zu
leder Tageszeit. - Krostes Dcreinssäichcn mit Orchestrio,,. ^
^0460 Achtungsvoll HTINieln » «ehaus ».

Resiaurafifln„Portlrir
tlalramstr . 20.

WiesbadenerG-r»,a »>aBr «ucrei.
Besonders empfehle ein vorzügliches
Mittag - und Abendessen.

Achtungsvoll

_Jakob Greis

Die
stärksten

Die
betttiit

Die
stärksten!

Kittel für*
Maler,Tüncher. Schrifl-
setzer, Fuhrleute usw.

empfiehlt W“

|RöliiscMlf Arbeiter-
Weliritzstrasse 13.

I Lisfcrant des Konaunvereins.

Alphabetische
Verlustliste
nach den vom Kriegsministerium
veröffentlichten „Deutschen Ver¬
lustlisten -. Bis jetzt 27 Listen er¬
schienen . Preis jeder Liste 50 Pfg.
LMMiM Volksstimme

Deufschkafhof.(freirefig.)Gemeinde zu Wiesbaden
M..? übe^ a- Äema : " " " ^ den . 7. ^

„Die Nikodemusfrage ".
» ^niict»achmittags pünktlich um 5 Uhr Im Vüraersaall
hco Rathauses statt. Der Jutrttt ist für jedermann frei |
88600 »er Aeltostenrat . |

Todes-Anzeige.
Am3.Dezember 1914 fiel in Russisch - Polen mein innigst-

geliebter Sohn, unser guter Bruder, Schwager und Onkel

Kurt Schreiner
(Ersatz-Reserve-Infanterie-Regiment No. 223)

im Alter von 27  Jahren.
ln tieier Trauer

Wiesbaden, 15.Januar 1915 Elisabeth Schreiner Wwe
Eieonorenstr . s . Familie Emil Wendt

WMÄ Familie Kurt Sauer.

Deutscher Metallarbeiter-Verband
Verwaltung Wiesbaden.

Unseren Mitgliedern zur Nachricht, dass
seit der letzten Veröffentlichung noch folgende
Kollegen gefallen sind:

Peter Becker
Seblosaer (32 Jahr)

Karl Band
Srblompr (20 Jahr)

George Glock
Inatallatenr (29 Jahr)

Franz Scheid
Dreher (37 Jahr).

Ihr Andenken -wird von uns stets in Ehren
gehalten werden.

Wiesbaden,  15 . Januar 1915.

W602 Die Ortsverwaltung.

Mitglied des Arbeiter-Turnerbundes.

Unseren Mitgliedern und Freunden die traurige
Nachricht, dass in den schweren Kämpfen in Ost
und West unsere Turngenossen

Ernst Baibach
Edmund Schalles
GrOttlieb Faigle
Joseph Allendörfer
Georg Malsy

den Heldentod fürs Vaterland starben.

Ihr aller Andenken werden wir stets in Ehren
halten. Was sie uns waren, kann in Worten
nicht geschildert werden.

W601 Der Vorstand.

J
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